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K a u t z s c h ,  E . (P ro fe sso r d er T h e o lo g ie  in H a lle ) , D ie  

h e i l i g e  S c h r i f t  d e s  A l t e n  T e s t a m e n t s  in  V e rb in d u n g  

m it P r o f. B udd e in  M a r b u rg , P ro f. G u th e  in  L e ip z ig , 

L ic .  H ö lsch er in  H a lle  u. a. ü b e rse tz t und h e ra u sg e g e b e n . 

D r it te ,  v ö llig  neu g e a rb e ite te , m it E in le itu n g e n  und E r ­

k lä ru n g e n  zu  den e inzeln en  B ü ch e rn  v erseh en e A u f­

la g e . L ie fe r u n g  1 — 4. T ü b in g e n  1 9 0 8 , M ohr (V II I ,  
2 5 6  S . g r .  8). S u b s k r .-P re is  fü r  eine L f r g .  80  P f.

S e it  dem  E rsch ein en  der ersten  und der z w e ite n  A u fla g e  

des K a u tzsc h sch e n  B ib e lw e rk e s  (1 8 9 0  und 1 8 9 6 ,  b zw . 1 9 0 1 )  

h a t , w ie  d er H e ra u sg e b e r im V o rw o rte  b e to n t, d ie  te x t-  und 

lite r a r k r it is c h e  A r b e it  am  A lte n  T e s ta m e n t eine g a n z  a u sse r­
o rd e n tlich e  E r w e ite r u n g  erfa h re n . Z u  den a lte n  A u fg a b e n  

sind ü b erd ies g e ra d e  im  le tz te n  J a h rze h n t in fo lg e  des A u f­

blühens d er re lig io n sg e sch ich tlic h e n  U n tersu ch u n g en  und der 

M e trik  g a n z  neue P ro b lem e g e tre te n . E s  is t  darum  in  der 

S ach e  b e g rü n d e t und m it F reu d en  zu  begrÜBsen, dass K a u tz sc h  

s ich  en tsch lo ssen  h a t ,  a n s ta tt  eines b e r ic h tig te n  A b z u g e s  der 

ä lte re n  A u s g a b e , w ie  im J a h re  1 9 0 1 ,  v ie lm eh r ein v ö llig  neu 

g e a rb e ite te s  W e r k  ersch ein en  zu  lassen .

D ie  N e u g e sta ltu n g  z e ig t  sich  z u n ä c h st schon in der su b­

tile re n  D u rch fü h ru n g  der Q u ellen sch eid u n g. W ä h re n d  diese 

n äm lich  frü h e r  v ie lfa c h  n u r im  grossen  a n g e d e u te t w a r, 

w erd en  je tz t  auch die  E n tw ick e lu n g ss ta d ie n  in n erh a lb  d e r 

e inzeln en  Q u ellen sch riften  m a rk ie rt. S o  sind die v ersch ied en en  

S ch ich ten  des so g. je h o v is tisc h e n  G e sch ich tsw e rk e s  im P e n ta ­

teu ch  (J +  E ) nun du rch  die S ig le  J , J 1, J 2, E , E 1, E 2, J E , 

J E r , J E S, J E s l , J E 02 b e ze ich n et, und in  d er P r ie s te r s c h r ift  

tr e te n  g a r  P h (H e ilig k e itsg e s e tz ) , P e  (k u ltu sg e s c h ic h tlic h -le g is ­

la t iv e r  G ru n d sto ck ), P s , P s l , P 82 (sekun däre  E rg ä n z u n g e n ), 

P 01, P 02 (Opfertora), P r , P r l , P r2 (R ein ig k e itsg e se tz e ) , P 1, P 2, 

P 3 (S ch ich ten  in L e v . 16 )  und P r =  R  =  J E D P r (S ch lu ss­

re d a k tio n  des P e n ta te u ch s) a u se in a n d er , so dass das G an ze  

fü r  das u n b ew affn ete  A u g e  des L a ie n  ein re c h t b u n tsch eck ig e s  

A usseh en  g e w in n t. E benso is t  bei T e x tv e rb e ss e ru n g e n  g ru n d ­

sä tz lic h  das R e ch t zu  e in er fre ieren  B eh a n d lu n g  des U eber- 

lie fe rten  und e in e r w e ite r  gehen den  V e rw e r tu n g  von  Em en- 

dationen  a ls in  den ä lte re n  A u fla g e n  a n e rk a n n t w orden. 

N ic h tsd e sto w e n ig e r  so llen  die so liden  G ru n d sä tze , d ie  sich  fü r  

die  beiden ersten  A u sg a b e n  b e w ä h r t h a b e n , n ach  der V e r ­

s ich e ru n g  des H e ra u sge b e rs  auch  fü r  dies neue W e r k  m ass­

geb en d  b le ib en : der L e s e r  so ll m ö g lic h st ge n au  erfah re n , w a s 

w ir k lic h  d a ste h t, w a s davon m it S ic h e rh e it ü b e rse tz t w erd en  

k a n n  und w a s  n ic h t, und „d ie  n eu erd in gs von m anchen be­

lie b te  E r s e tz u n g  eines v erd e rb ten  T e x te s  du rch  s e lb stv e r­

fe r t ig te s  H e b rä is ch “ w ird  a u sd rü ck lich  a ls  „ d e r  T o d “ einer

besonnenen und zu v e r lä ss ig e n  B ib e lw isse n sch a ft b eze ich n et 

(S. IV ).
N och tie fg re ife n d e r  w ird  d er C h a ra k te r  der K a u tzsch sch e n  

B ib e lü b e rse tzu n g  d ad u rch  v e r ä n d e rt , dass dem T e x te  j e t z t  

E r l ä u t e r u n g e n  b e ig e fü g t  sind . U nd z w a r  sind n ich t n u r 

d ie  lite ra rk r it is c h e n  A n g ab e n  aus den frü h eren  „ B e i la g e n “ an  

die  S p itze  der betreffen den  B ü c h e r g e tre te n , sondern  es w erd en  

j e t z t  auch  den ein zeln en  A b sch n itte n  sp e zie lle  E in le itu n g e n  

v o ra u s g e s c h ic k t, d ie  ü b er I n h a lt ,  A u fb a u , K om p osition  und 

T en d e n z derselben  A u fsch lu ss  geb en  sollen , w ä h ren d  die te x t-  

und lite ra rk r it is c h e n  E in ze lb e m e rk u n g e n , so w ie  k u r z e ,  sa ch ­

lic h e  N o tize n  in  den F u ssn o ten  zu sa m m e n g e d rä n g t sind . D e r  
v erd ie n te  H e ra n sg e b e r is t , w ie  e r  se lb st s a g t ,  la n g e  Z e it  v o r  
d i e s e r  A u fg a b e  zu rü c k g e s c h re c k t , bis er  sich  a u f den W u n sch  

des V e r le g e r s  (!) z u r  A u fn ah m e d e r E r lä u te ru n g e n  en tsch lo ss, 

und es is t  n u r zu  b e g re iflich , d ass e r  diese N e u eru n g  a ls  ein  

„ W a g n is “ beze ich n et. D enn  h ier n ur s ich e r  A u sg e m a ch te s  

und a llgem ein  A n e rk a n n te s  zu  b ie te n , is t um so w e n ig e r  

m ö g lic h , a ls g e ra d e  in d er jü n g s te n  Z e it  von den a lle r ­

versch ie d e n ste n  S eiten  h er Z w e ife l an  der R ic h t ig k e it  so 

m an ch er „E r g e b n is s e “ la u t  w erd en . D a z u  kom m t, dass die 

E r lä u te ru n g e n  v ie lfa c h  zu  d ü r ft ig  sind , a ls  dass sie  ein w ir k ­

lich es V e rstä n d n is  des T e x te s  ersch liessen  könnten. In  der 

V o rb em erk u n g  zu r  P a tr ia rc h e n g e sc h ic h te  e r fä h rt  d er L e s e r  an 

p o sitiven  D aten  z. B .  n u r , dass w ir  es h ier m it V ö lk e r-  und 

Stam m es Verhältnissen in  dem S ch em a e in e r F am ilie n g e sch ich te  

zu  tun  h a b e n , dass A b rah am  die jü n g s te  G e s ta lt  der E r z ­

v ä te rg e s c h ic h te  is t  (?) und dass bei den P a ra lle le n  zw isch e n  

A b rah am s- und Isa a k g e s ch ich te n  das O r ig in a l a u f se iten  der 

le tz te r e n  g e su c h t w erd en  so ll (S. 2 2 ) ;  n ach  einem  F in g e r z e ig  

z u r  E r k lä r u n g  d er v ie lfa c h  a ls  S tam m e sg esch ich te  doch g a r  

n ich t zu  b e g re ife n d e n , re in  in d iv id u ellen  E rzä h lu n g e n  su ch t 

m an d a g e g e n  v ergeb en s. O d er m an v e r g e g e n w ä r t ig e  sich , 

dass d er v ie lu m stritte n e  B e r ic h t ü b er den F e ld z u g  K ed o rlaom ers 

und die  B e g e g n u n g  A braham B  m it M elch isedek  (G en. K a p . 1 4 )  

den L e s e rn  a ls  ein  M u sterb eisp ie l des M id rasch  v o r g e s te llt  

w ir d ,  obw ohl die Z a h l der F o rsc h e r n ich t g e r in g  is t ,  d ie  

g e ra d e  in n eu erer Z e it  h ie r  v ie lm eh r den R e st e in er a lten  

U rku nd e erb lick en  (n ic h t: finden „ w o llte n “ , S . 24). W e r  S ellin s 

A b h an d lu n g  ü b e r diese m e rk w ü rd ig e  P e rik o p e  (M elch ised ek. 

E in  B e it r a g  zu r  G esch ich te  A b ra h a m s. N eue K ir c h l.  Z e it ­

s c h r ift  1 9 0 5 ,  S. 9 2 9  ff.) ge lesen  h a t ,  w ird  je d e n fa lls  davon 

ü b e rze u g t se in , dass die  A k te n  ü b er das h ier v o rlie g e n d e  

P rob lem  noch k e in e sw eg s  gesch lossen  sind.

N un ste h t j a  a lle rd in g s  der M itte ilu n g  von „ E r lä u te r u n g e n “ , 

ü ber die m an v ersch ie d e n er M ein u n g sein  kann , kein  B edenken
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e n tg e g e n , so la n g e  d er L e s e r k re is  ans T h e o lo g e n  b e ste h t; denn 

d iese w erd en  im H ö rsa a le  schon m it den n otw en d igen  K o rre k ­

tu re n  b ek a n n t g e m a ch t nnd zn  einem  se lb stä n d ig e n  U rte il a n ­

g e le ite t  w erd en . E s  is t  darum  zn  hoffen, dass das K a n tzsc b sch e  

B ib e lw e rk  sich  auch in d er nenen G e s ta lt  a ls  ein  ech tes 

S tad en ten b u ch  bew äh ren  w ird . A n d e rs  a b e r l ie g t  d ie  S ach e, 

w en n  m an an die g eb ild eten  L a ie n  d e n k t, d ie  sich  h ier ü ber 

den g e g e n w ä r tig e n  S ta n d  d er E r fo rs ch u n g  des A lte n  T e s ta ­

m entes orien tieren  w o llen  nnd die  neben den T h e o lo ge n  vom 

H e ra u s g e b e r a u sd rü ck lic h  a ls  L e s e r  in s A u g e  g e fa s s t  w erd en . 

D e r  R ef. h a t  in  zah llo sen  F ä lle n  G e le g e n h e it g e h a b t, g e ra d e  

in L a ie n k re ise n  fü r  die V e rb re itu n g  der z w e ite n  A u sg a b e  ein- 

tre te n  zn  k ö n n en ; in Z u k u n ft w ird  er sich  jed och  m it v ielen , 

d ie  sich  in  derselben  L a g e  befinden , n ich t ohne B ed an ern  

fra g e n  m ü ssen, ob eine so u n e in ge sch rän k te  E m p fe h lu n g  a n ­

g e sic h ts  je n e r  E r lä u te ru n g e n  h ier auch  j e t z t  noch am P la tz e  

is t. Indessen  b o ü  d am it einem  absch liessen den  U rte il ü b er dies 

in  jedem  F a lle  h e rv o rra g e n d e  D en k m al d eu tsch er G ele h rte n ­

a rb e it , dessen V o llen d u n g  fü r  das J a h r  1 9 1 0  in  A u s s ic h t ste h t, 

noch k e in e sw eg s v o rg e g riffe n  w erd en .

K ö n ig s b e r g .  Plitz Wilke.

P i c k ,  B ern h ard , P h . D ., D D ., P a r a l i p o m e n a  R o m a in s  

o f  G o s p e l s  a n d  S a y i n g s  o f  C h r i s t .  C h ic a g o  19 0 8 , 

Open C ou rt P u b lis h in g  C om p an y ( X I ,  1 5 8  S . g r .  8). 

7 5  cts. (3 sh. 6 d.).

U n ter einem  O b ertite l, der an P reu sch e n ’s „ A n tile g o m e n a “ 

e rin n e rt, denselben ab er an D e u tlic h k e it ü b e r tr iff t ,  w ird  uns 

h ier  eine äh n lich e S am m lu n g g e b o te n , die in v ie le r  H in sich t 

v o lls tä n d ig e r  is t  a ls  a lle  frü h eren , n äm lich  dnrch d ie  m ehr 

a ls  2 5  S eiten  fü llen d e B ib lio g ra p h ie  (S. 1 2 6 — 15 2 ) . D e r  erste  

T e il ,  der nur w e n ig e  g r iec h isch e  W o rte  e n th ä lt, w ill  o ffenbar 

n ich t den A n sp ru ch  erheben, d ie  F o rsc h u n g  zu  fö rd ern , sondern 

n u r deren  E rg e b n isse  w e ite re n  K reisen  m itzu teilen . D en in 

ü e b e r s e tz u n g  d arg eb oten en  S tü ck e n  sind die n ö tig ste n  B e ­

m erk u n gen  zu r  A u fk lä r u n g  b e ig e fü g t . D ie  S tü c k e  sin d : E v a n ­

ge liu m  der H e b rä e r, E b ion iten , A e g y p te r , T h o m as, P h ilip p u s, 
E v a ,  M ath ia sü b e rlie fe ru n g e n , O x y rh y n c h u sfu n d e , P e tru s e v a n - 

g e lin m , v ie r  k op tisch e B ru c h s tü c k e , L e s a r te n  aus H a n d ­

sch riften , Z e rs tre u te  A u ssp rü ch e  aus 5 3  Q uellen  in  a lp h a b e tisch er 

F o lg e  v o n ’ A b g a r i  e p istu la  bis V it a  S ch n u d i. D e r  A n h a n g  

g ib t  die P a u lu s a p o k a ly p s e  und die schon e rw ä h n te  B ib lio ­

g r a p h ie ;  sechs S e iten  In d ex  sch liessen  das G an ze , das um der 

B ib lio g ra p h ie  w ille n  auch  den F o rsch e rn  n ü tz lich  sein  w ird . 

B e i N r. 24  des H e b rä e re v a n g e liu m s „ W e r  sich  w u n d e rt, so ll 

h e rrsc h e n “ feh lt eine V e rw e is u n g  a u f  den O x y rh y n ch u sfu n d  

S. 36 , N r. 9 ;  ebenso bei N r . 1 8  der z e rs tre u te n  W o rte  „ das 

G u te  muss kom m enu eine so lch e  a u f  N r. 5 5 , von  A fr a a te s  a u f 

die  C lem en tin isch en  H om ilien.

B e i d ieser G e le g e n h e it se i auch  der le h rre ich e  B e r ic h t  des 

V e r la g s  e rw ä h n t, in  dem das W e r k  e rsch ien : T h e  W o rk  

o f  tb e  Open C ou rt P u b lis h in g  Co. A n  i l lu s tr a t in g  C ato lo gu e  

o f  its  p u b licatio n s c o v e r in g  a  p eriod  o f tw e n ty - o n e  y e a r s  

( 1 8 8 7 — 1 8 9 7 ) . 19 0 8 . 20 9  S eiten .

M a u lb r o n n . Eb. Nestle.

P f l e i d e r e r ,  D . O tto  (P ro fe sso r  an  d er U n iv e rs itä t  zu  B er lin ), 

D i e  E n t s t e h u n g  d e s  C h r i s t e n t u m s .  2 . u n v erän d e rte  

A u fla g e . M ünchen 1 9 0 7 , J . F . L eh m an n  ( V I I I ,  2 5 5  S . g r . 8). 

4  M k.

D iese  V o rle su n g e n , w e lc h e  d er v o r  k u rzem  h e im g eg a n g e n e  

O tto  P fle id e re r  im W . S . 19 0 4 / 5  in  B e r lin  v o r  S tu d ieren d en  

a lle r  F a k u ltä te n  und and eren  G a stzu h ö re rn  g e h a lte n  h a t, e r ­

sch ein en  h ier b e re its  in  2. A u fla g e . S ie  w ollen  den reichen  

S to ff  der E n ts te h u n g s g e sc h ic h te  des C h risten tu m s n ich t a u s­

sch öpfen  , sondern  m ehr den In teressen  des n ich tth eo lo g isch en  

P u b lik u m s en tsp rech en d eine A u s w a h l des W ic h tig s te n  b ieten .

E in le ite n d  g ib t  P fle id e re r  in  k u rze n  Z ü g e n  eine G esch ich te  

der n eu eren  A u ffa ssu n g en  d e r E n tste h u n g  des C h risten tu m s se it  

d er Z e it  der D e iste n , h ier  v o r  a llem  neben der B ed eu tu n g

D . F r .  StrauBs die B a u rs  hervorhebetod, in  dem er den e n t­

sch eid en den  W en d e p u n k t zu  e in e r B e tra c h tu n g  der E n ts te h u n g s­

g e sc h ich te  des C h risten tu m s s ie h t , die w ir k lic h  re in  w is se n ­

s c h a ft lic h , g e sc h ic h tlic h , v o r a llem  e n tw ic k e lu n g sg e s ch ich tlic h  

v e r fä h rt . D e r  e rs te  T e il  b eh an d elt dann die „V o rb e re itu n g  

und G ru n d le g u n g  des C h risten tu m s“ . D ie  V o rb e re itu n g  des 

C h risten tu m s sc h ild e rt er  n ach  den d rei S e iten  der g riech isch e n  

P h ilo so p h ie , d er jü d is c h -g r ie c h is c h e n  P h ilosop h ie  P h ilo n s nnd 

des Judentum s, die G ru n d le g u n g  in einem  um fassenden K a p ite l 

„ J e s u s “ und einem  kn ap p eren  „ D i e  M e s s ia s g e m e in d e “ . D ie  

E n tw ic k e lu n g  des U rch risten tu m s z u r  K ir c h e  b eh an d elt d er 

z w e ite  T e i l ,  indem  e r  a ls  H a u p tfa k to ren  d ieser E n tw ic k e lu n g  

P a u lu s , die E n tste h u n g  der d rei ä lte re n  E v a n g e lie n , die gno- 

stisch e  B e w e g u n g , das Jo h an n esevan geliu m , und die G rü n d u n g  

d er k irch lich en  A u to r itä t  h in sich tlich  des B isch o fsa m tes , der 

G la u b e n sre g e l und des K an o n s h erau sh eb t.

E s  is t  sc h w e r ü ber den In h a lt  d ieser V o r tr ä g e  ein g e ­

re c h te s  U rte il  a b zu g e b e n , d azu  m üsste m an a u f dem S ta n d ­

p u n k te  stehen, von dem auB sie  g esch rieb en  sind. Ich  m eine 

dabei n ich t den S tan d p u n k t des A bseh en s von der M ö g lich k e it 

e in er R ü ck k e h r  zu  einem  k irc h lic h en  oder tra d itio n e lle n  C h ristu s- 

b ild e  od er C h ristu sg la u b e n . D enn  d ieses A bsehen  is t j a  n ich t 

in  e rs te r  L in ie  eine F o lg e  h isto risch en  E rk e n n e n s , sondern 

schon a  p rio ri m it der G esch ich ts- und W e lta n sc h a u u n g  g e ­

geben . Ich  m eine a lso  den S tan d p u n k t d e r G e sch ich tsa u ffa ssu n g  

P fle id erer«  se lb st:  „ W i r  bleiben  d a b e i, dass die  E n tste h u n g  

des C h risten tu m s sich  n u r dann w ir k lic h  g e sc h ich tlic h  v ersteh en  

lä ss t, w enn n ich t m ehr das D o g m a  die G esch ich te  b eh errsch t, 

sondern  dieBe G esch ich te  n ach  denselben  G ru n d sä tzen  und 

M ethoden w ie  je d e  an d ere e rfo rsch t w ird . W ir  dü rfen  dabei 

von kein en  anderen  V o ra u sse tzu n g e n  au sgeh en  a ls  von  der 

a lle r  G e s ch ich tsb e tra c h tu n g  gem ein sam en  V o ra u s se tzu n g : von  

d er A n a lo g ie  der m en schlichen  E r fa h r u n g , von d e r G leich - 

m ä ss ig k e it d er m en schlichen  N a tu r  in  V e rg a n g e n h e it  und 

G e g e n w a rt, von  dem u rsä ch lich e n  Z u sam m en h an g a lles  äusseren  

G esch eh en s und inneren  see lisch en  E rle b e n s, k u rz  von der ge - 

se tzm ä ssig en  O rd n u n g  d er W e lt ,  die a lle  m en schliche  E r ­

fa h ru n g  von je h e r  b e d in g te .“ In  d iesen  S ä tz e n  is t  zw e ife llo s  

v ie l R ic h tig e s  e n th a lten . A b e r  es f r a g t  s ic h , ob das u nser 
g a n z e s  U r te il ü b er  die G e sc h ic h te  sein  k an n , m a g  sie  nun z u r  
so g e n a n n te n  H e ilsg e sch ich te  geh ö ren  od er n ich t. E s  f r a g t  sich , 

ob w ir  dabei stehen  bleiben  können, in das v ersch lu n g en e  G e­

w eb e g e is t ig e r  und re lig iö s e r  E n tw ick e lu n g slin ie n  h in e in zu ­

schauen  ohne die G esch ich te  zu g le ic h  zu  w e rten  a ls  O ffen b aru n g 

e w ig e r  W a h rh e ite n , ohne G o ttes  W ir k e n  in der G esch ich te  

d er M en sch heit im H an d eln  und L eid en  der P erso n en  d er G e ­

sc h ich te  erkenn en  zu  w o llen . A u f  diesem  W e g e  nim m t die 

G esch ich te  sub sp ecie  a e te rn ita t is  und von der th eistisch en  

W e lta n sc h a u u n g  aus b e tra c h te t  ein  g a n z  an d eres G e s ich t an. 

M achen  w ir  m it d er th eistisch en  W e lta n sc h a u u n g  w ir k lic h  

e rn st, so b ra u ch t noch n ich t das D o g m a  die G esch ich te  zu  b e­

h e rrsc h e n , w o h l ab er k an n  die A n a lo g ie  p ersön lich er c h ris t­

lic h e r  E r fa h r u n g  eines leb en d igen  C h ristu s ein  h e lles L ic h t  

w e rfen  a u f die e v a n g e lisc h e  E r z ä h lu n g  auch  d a ,  w o sie  m it 

den E rfa h ru n g e n  d e r A lltä g lic h k e it  n ich t ü b ere in stim m t. A b e r  

P fle id e re r  w ill  entsp rechen d se in er oben w ie d e rg eg eb en e n  G e ­

sa m ta u ffa ssu n g  kon seq u en ter sein  a ls  v ie le  so g . M od ern e, in ­

dem er a u f  eine d e ra r t ig e  W e r tu n g  und A u ffa s s u n g  d er G e ­

sch ich te  p r in z ip ie ll v e r z ic h te t:  „D a h e r  w erd en  w ir  g u t  d aran  tun, 

uns m it dem G ed an ken  im m er m ehr v e r tr a u t  zu  m a ch e n , dass der 

e ig e n tlich e  G eg e n sta n d  u nseres from m en G lau b en s n ich t d as 

V e rg a n g e n e , sondern das E w ig e  is t !  „ W a s  sich  n ie  und n irg e n d s 

h a t b e g e b e n , das a lle in  v e r a lte t  n ie !"  W e r tlo s  w ird  daru m  

doch die G esch ich te  der V e rg a n g e n h e it  k e in e sw eg s, n ur w ir d  

sie  n ich t m ehr das L e tz te  und H ö ch ste  en th a lten , bei dem w ir  

steh en  zu  ble ib en  h ä tten , sondern n ur die  ze itlic h e n  Z eich en  

nnd W e g w e is e r  des E w ig e n .“ D a s  is t  d eu tlich  und k la r  g e ­

re d e t. D an n  k an n  das g e sc h ich tlic h e  C h risten tu m  n ic h t  le tz te  

und hö ch ste  W a h rh e it  g e b r a c h t haben, Jesu s k a n n  n ich t w ie  

e tw a  im  S inn e der m odernen T h e o lo g ie  b leib en d re lig iö s e r  

F ü h re r  im abso lu ten  S inn e sein . Ich  w ü rd e  a b e r fü r  g a n z  

kon seq uen t h a lten  noch einen S c h r itt  w e ite r  zu  gehen  und 

d a ra u f zu  v e r z ic h te n , in  d er G esch ich te  „Z eich e n  und W e g ­

w e ise r  des E w ig e n “ zu  erkenn en . D en n  h ier w ird  ein  G ed an k e  

zu r  H in te r tü r  w ie d e r  e in g efü b rt, den m an kon sequen t aus der 

G e sch ich tsb e tra c h tu n g  b e re its  a u sg e sc h ie d e n  h a tte . E w ig  k a n n
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dann in der G esch ich te  im G run d e n ur der W e c h s e l der P e r ­

sonen und V ö lk e r , der g e is t ig e n , re lig iö se n  und k u ltu re llen  

B estre b u n g e n  sein.
A b e r  w enn es uns auch  n ich t m ö glich  is t, uns a u f diesen 

S ta n d p u n k t zu  v erse tze n , w e il w ir  g la u b en  w ü rden  a u f diesem  

W e g e  den e ig e n tlich e n  G e h a lt  c h r is tlic h e r  T h e o lo g ie  a u fz u ­

g e b e n , so e n th ä lt doch das B u ch  v ie le s , w a s  w ir  der B e ­

a ch tu n g  n ur em pfehlen m öchten. D ie  L in ien , die n ach  der 

g r iech isch e n  P h ilosop h ie  und d er jü d is c h -g r ie c h is c h e n  P h ilo ­

sophie P h ilo n s hin g e zo g e n  sind, sind seh r fein  und aus tie fe r  

S ach k e n n tn is  h erau s g e z o g e n , und die S ch ild e ru n g  des im 

S in n e der a lten  T ü b in g e r  S ch u le  g e ze ich n eten  A p o ste ls  P a u lu s 

e n tsp r in g t einem tie fen  Studium  sein er Person , seines G lau ben s, 

se in es W o lle n s. E s w e h t der a lte  B a u rsch e  G e is t durch diese 

B lä t te r ,  w enn auch sein e lite ra risch e n  V o ra u sse tzu n g e n  etc. sich  

bei P fle id e re r  m a n n ig fa ch  g e ä n d e rt haben. So können auch 

w ir , w enn w ir  auch  die  e va n g e lisc h e  G esch ich te  g a n z  and ers 

beu rte ilen  und w erten , doch sa g e n , d a ss h ier  die re ife  F r u c h t  

ein er w isse n sch a ftlich en  L e b e n sa rb e it v o r lie g t , gesch rieb en  von 

einem  M an n e, der es v e rsta n d  die  D in g e  e ig e n a r t ig  und in  

ih re r  T ie fe  zu  e rfa sse n , und w e il er  eine k la re  gesch lossen e 

A u ffa s su n g  h a tte , es auch  v ersta n d  die D in g e  a llg e m e in v e r­

s tä n d lich  und doch w isse n sc h a ftlich  d a rzu ste llen .

E r la n g e n .  ________ Hermann Jordan.

B e c k e r ,  P fr .  L ic . D r . H ans, A u g u s t i n ,  S t u d i e n  z u  s e i n e r  

g e i s t i g e n  E n t w i c k e l u n g .  - L e ip z ig ,  J . C. H ein rich s 

( IV , 1 7 6  S. g r .  8). 3 M k.

D iese  S c h r ift  z e r fä llt  in zw e i u n g le ich e  T e ile . D e r  erste  

u n tersu ch t die  ,p sy c h o lo g isc h e n  M om ente in  der E n tw ic k e lu n g  

A u g u s t in s “ . D e r V e r f . kom m t zu  dem selben R e su lta t, w ie  

T h im m e, dass die philosophischen E r st lin g ss c h rifte n  des K ir c h e n ­

v a te r s  v ie l m ehr a ls  die K o n fession en  zum  V e rstä n d n is  se in er 

E n tw ic k e lu n g  h e ran ge zo g en  w erd en  m üssen und dass die „ B e ­
k e h r u n g “ ein g a n z  a llm ä h lic h e r  U e b e rg a n g  vom  philosophischen 

S tre b e n  n ach  W a h rh e it  zum  p o s itiv  bew u ssten  C h risten tu m  

is t. S c h a r f  c h a ra k te r is ie r t  B e c k e r  den U n tersch ied  der Ge- 

aam tstim m u n g in den K on fession en  und den früh eren  S ch rifte n  
A ls  H a u p tm o tiv  für A n g n stin s  U eb ersied elu n g  n ach  C assisiacu m  
w ir d  der sc h w ä c h lic h e  G esu n d h eitszu stan d  des ju n g e n  R h etors 

aus den n äch stliegen d en  Q u ellen  n am h a ft g e m a ch t. B e i S ch il­

d e ru n g  d er ein zeln en  E tap p e n  im „S tre b e n  n ach  W a h r h e it“ 

w ird  die G rü n d lich k e it und v o rs ic h tig e  P rä z is io n  von T him m e 

n ich t e rre ich t. F ü r  die le tz te  en tsch ied en e H in w en d u n g zum  

p o sitiv e n  C hristen tu m  (389 in den S ch rifte n  g e g e n  die M an ich äer) 

w e is t  B e c k e r  a u f  das b e a ch te n sw e rte  M om ent hin, dass A u g u stin  

d am als se in e  from m e M u tte r v er lo re n  h a t. D e r z w e ite  T e il  

be h an d e lt „A u g u s t in  und das G eistesleb en  sein er Z e it “ . A ehn- 

lieh  w ie  E . S c h ä fe r  und W . K ö h le r  bei L u th e r , so f r a g t  B e c k e r  

be i A u g u s tin  an, w a s  er g e lesen  und stu d ie rt habe. D a s  h e isst 

die S ch rifte n  bis 4 0 0  sin d  n ach  ih ren  Z ita te n  und B em erk u n ­

gen  ü ber D ich te r, P r o s a ik e r  und frem de S p rach en  d u rchgeseh en  

w orden  und die a u sfü h rlich en  R e su lta te  lie g e n  ü b e rs ic h tlic h  

g ru p p ie rt vo r. V e r g il  und C icero  sind ab geseh en  von den 

(aus w elch em  G run d e?) feh lenden P h ilosoph en  und g riech isch e n  

V ä te rn  die bek an n testen  und m eistgen an n ten  S ch rifts te lle r . 

B em erk en sw ert is t  auch der E in flu ss V a rro s  fü r  die G esch ich ts­

ken n tn isse  des K irc h e n v a te rs . G rie ch isch  h a t e r  g a n z  ord en t­

lich  g e k o n n t, d a g e g e n  k e in  H e b rä isch , ein  w e n ig  P u n isch . 

Zum  S ch lu ss sind die m yth o lo g isch en  E rw ä h n u n g e n  und A n ­

sp ie lu n g en  zu sa m m en gestellt. U e b e ra ll sind die  Z ita te  a u s­

fü h rlic h  a b g e d ru c k t, das G an ze  eine b rau ch b a re  V o ra rb e it  zu  

w e ite re n  Augustinstudien. H. Hermelink.

B erg e r, A rn o ld  E ., D i e  K u ltu ra u fg a b e n  d e r  R e fo rm a tio n , 
Einleitung in eine Lutherbiographie. 2. durchgesehene 
und vermehrte A u fla g e . B e r lin  1908, E r n st H ofm an n  u. Co. 

( X I , 4 8 3 S . 8). 6 M k.

Die erste A u fla g e  dieser S c h r if t  erschien im J a h r e  1894 
als kulturgeschichtliche Einleitung zu der noch unvollendeten 
Lntherbiographie des V e rf. D ie  neue A u fla g e  trägt ein äusserlich 
ganz and eres G e w a n d : P a p ie r  und D ru ck e in ric h tu n g  sind v ie l ge­

fä ll ig e r  und w e itlä u fig e r  g e w o rd e n ; A n m erk u n g en  und lite ra r is ch e  

N a ch w e ise  (von S . 3 6 1 — 4 6 3 ) so w ie  ein tre fflich es R e g is te r  

m achen das B u ch  fü r  F o rsc h e r  und L ie b h a b e r b rau ch b ar. 

A u ch  im Inn ern  h a t sich  m anches g e ä n d e rt; m it bew u n dern s­

w e rte r  V ie ls e it ig k e it  h a t der a ls  L ite ra tu r h is to r ik e r  n eu erd in gs 

in  D a rm sta d t tä t ig e  V e rf. d ie  gesam ten  N eu ersch ein u n gen  a u f 

th eo lo g isch e m , h isto risch em , philosophie- und w ir ts c h a fts ­

gesch ich tlich e m  G eb iet v e r fo lg t  und deren R e su lta te  in die D a r ­

ste llu n g  neu e in g e a rb e ite t. E r  h a t fern er, w ie  er se lb st s a g t , 

„n a m e n tlich  auch  s c h w e r fä llig e  S a tzb ild u n g e n  v e re in fa c h t und 

das U eberm ass der F re m d w ö rte r  e in g e s c h rä n k t“ . Im  G esam t­

a u fb a u  is t  n ich ts v erä n d e rt. N a ch  den drei K a p ite ln  ü ber 

„D ie  A u sb ild u n g  des N a tio n a lb e w u sstse in s“ , den „ S ie g  der 

L a ie n k u ltu r“ und den „D u rc h b ru ch  des In d iv id u a lism u s“ , w ird  

das re lig iö se  L e b en  des M itte la lte rs  a u f  L u th e rs  A u ftre te n  hin 

zu g e sp itz t .
D e r V o rz u g  dieses B u ch es b esteh t in d er g la tte n  V e r a r ­

b e itu n g  sä m tlich e r A rb eiten  und R e su lta te  der m itte la lte r lich e n  

K u ltu rg e sc h ic h te  durch einen g e istv o lle n  D a rste lle r . N am en tlich  

die g e is t ig e  S e ite  des m itte la lte r lich e n  L eb en s is t n irgen d s 

so n st so flü ss ig  und in e in h e itlich e r W e c h s e lw irk u n g  m it den 

p olitisch en  und w ir tsc h a ftlic h e n  F a k to re n  d a rg e re ic h t. Und 

die n eu e , v o rz ü g lic h e  L ite ra tu rzu sa m m e n ste llu n g  erh ö h t diese 

W e r te  b e trä c h tlich . So w ird  sich  auch die 2. A u fla g e , deren 

N o tw e n d ig k e it ein e rfre u lich e s In teresse  d o k u m en tie rt, ih ren  

W e g  bahnen.
Um so w e n ig e r  dü rfen  die B ed en ken  v e rh e h lt w erd en , die 

m ir schon bei der 1 .  A u fla g e  und in v e rstä rk te m  M asse bei 

der L e k tü r e  des neuen W e r k e s  a u fg e stie g e n  s in d : die g la tte , 

du rch  die v ielen  „ g a n z  von s e lb s t“ , „ n a tü r lic h “ , „k o n n te  n ich t 

a n d e rs“ e tc . a llzu  se lb stv e rs tä n d lich  ge m a ch te  K o n stru k tio n , 

so w ie  die e k lek tisch e  M ethode des G an zen , d ie  aus der g e ­

sam ten L ite r a tu r  ü b er das M itte la lte r  zum  T e il  E n tg e g e n ­

g e se tz te s  entnim m t und g e sc h ic k t zu sam m en arbeitet.

T r o tz  d ieser M än gel is t  dies B u ch  z u r z e it  das beste, das 

in  die K u ltu r-  und G eis te sg esch ich te  des M itte la lte rs  ra sc h  

e in fü h rt. U nd der R e f. b e k e n n t, du rch  die neue L e k tü r e  

m anche A n re g u n g  fü r  seine F o rsch u n g en  bekom m en zu haben.

L e ip z ig .  H. Hermelink.

E v a n g e l i u m  f ü r  j e d e n  T a g .  I. D ie  fe s tlic h e  H ä lfte  des 

K irch e n ja h re s . L e ip z ig  1 9 0 9 , D ö rfflin g  &  F ra n k e  ( 4 1 7  S . 

g r . 8). 5 M k.; geb . 6. 50.

W ir  E v a n g e lis c h e  leiden  n ich t N ot an H a n d reich u n g  fü r  

die h ä u slich e  A n d a ch t. B ü ch e r ü ber B ü ch e r d ieser A r t  sind 

in  den le tz te n  Jah ren  ersch ien en  und im m er neue kom m en a u f 

den M a r k t;  und n ich t v e rg e b lic h . W ie  so ll m an ü ber diese 

T a ts a c h e  u r te ile n ?  E s  kom m t a u f den G esich tsp u n k t an. 

G ew iss  is t  es ein Z e u g n is  d a fü r, dass H a u san d a ch t noch re ic h ­

lich  im B ra u c h  is t ;  indes a u ch  d a fü r, dass m an an der B ib e l 

d a fü r  n ich t g e n u g  h a t. So is t  es j a  se it  a lte n  Z e ite n  in 

unseren  lu th e risch e n  K irch e n  gew esen . U n d es h a t seinen 

gu te n  G ru n d , denn ein  E rb a u u n g sb u ch , eine H a n d re ich u n g  

zu r  S am m lu n g a u f  die O ffen baru n g is t  d ie B ib e l w e d e r in 

e rs te r  L in ie , noch ü berh au p t.

W o  m an sich  sam m elt, um in  der E rk en n tn is  G o ttes  und 

sein es C h rist voran zu k o m m en , das W o r t  a u szu lern en  in  G e ­

du ld , da is t  B ib e lle su n g  und A u s le g u n g  am  F le ck e . D as 

so llte  auch in  lu th erisch en  G em einden n ich t v erg e ssen  w erd en , 

und es is t  ein S ch ad e, w enn die  B ib e lstu n d en  der T eiln ah m e 

m an geln  und so lch er u m fassend er U m g an g  m it der S c h r ift  den 

G em ein sch a ftsch risten  a ls  B eson d erh eit ü b erlassen  b le ib t. 

Indes m an m uss au ch  u n serer Z e it  R ech n u n g  tr a g e n , in 

deren  buntem  nnd e iligem  G etrie b e  se lb st solche in  H a st g e ­

ra te n , d ie  g e rn  an sich  la n g sa m  fo rtb a u ten . S ie  brau ch en  

d ie  N o td u rft fü r  den aush u n gern d en  und ausdörren den  A r b e its ­

t a g ,  v o rb ere ite te  und k o n ze n trie rte  N a h ru n g . D a z u  is t  ein  

s te tig e s  L esen  der b ib lisch en  B ü c h e r fü r  die W e n ig s te n  ein  

fru c h tb a re r  W e g . S ie  brau ch en  „E v a n g e liu m  fü r  je d e n  T a g “ ; 

das eine, w a s  N o t is t, a b e r n ich t zum  K a tech ism u s zusam m en ­

ge p re sst und e in tö n ig  w ie d e rh o lt , sondern  in  je n e r  u n er­

schöpflichen  A n w e n d b a rk e it z u b e re ite t, d ie  ein  tre u e r  B e ­

o b a ch ter  an  der S ee lso rg e  u nseres M eisters kenn en  le rn t.
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D iesem  B e d ü rfn isse  kom m t das h ier besprochen e B a c h  in 

hohem  M asse nnd se h r beson derer W e is e  e n tg e g e n .

E s  m a ch t E r n s t  m it d er A u s le g u n g s re g e l u nseres R e fo r­

m ato rs. W a s  C hristum  tr e ib t ,  das is t  G o tte s  W o rt , das is t  

E v a n g e liu m . Jed en  T a g  lä s s t  der B e tra c h te n d e  s ich  von 

einem  S c h r iftw o rt  einen neuen G e s ich tsp u n k t g e b e n , um uns 

den H eilan d  von e in er n eu en , uns v ie lle ic h t b ish er n ich t so 

d eu tlich  gew o rd en en  S e ite  zu  ze ig e n . E r  re d e t zu  den K in d e rn  

u n serer T a g e  m it ih ren  F r a g e n  und K äm p fen . E r  m ach t 

n ich t g e r in g e  A n sp rü ch e  an das M itd en ken. E s  sind m eistens 

B lit z l ic h t e r ,  die b a ld  z u e r s t ,  b a ld  z u le tz t  a u f den H errn , 

daneben in u n ser H e rz  und ü b er u n ser T re ib e n  g e w o rfen  

w erd en . D a s  A ufgen om m en e w il l  fe s tg e h a lte n  s e in , um a ls 

Sam en korn  au B getra gen  zu  w e rd en . Und n ich t der g e r in g s te  

V o r z u g : D iese  B e tra c h tu n g e n  fü h ren  n ich t von der B ib e l ab, 

sondern  sind ein  F i l ig r a n  n ich t n ur aus sc h riftg e m ä ssen  G e ­

d a n k en , sondern au s b ib lisch en  O rig in a lsp rü ch e n , deren  B e ­

d eu tu n g  du rch  ih re  V e rw e n d u n g  e in le u ch te t und sich  e in ­

p r ä g t ;  d ie  E d e lste in e  e n tfa lte n  ih r  L ic h t  in d ieser F a s su n g  

und es f ä l l t  im m er w ie d e r a u f den einen H eilan d.

D a s  S c h r iftw o rt  is t  fü r  a lle . D ie  anw en den de D a rb ie tu n g  

m uss im m er n ach  d e r Z e it  und n ach  der A r t  der G ebenden 

nnd A ufn eh m en den  b eson d ert sein . J e d e r  w ird  u n ter den A n ­

d a ch tsb ü ch ern  w ie  n n ter den P r e d ig e rn  sein e  besonderen G e ­

h ilfe n  und F re u n d e  haben . D ie  a u s g e p rä g te  E ig e n a r t  d ieser 

V e rk ü n d ig u n g e n  des G ottessohn es w ir d  g e w is s  einen e m p fän g­

lich en  K r e is  finden ; und u n ter denen, d ie  den B a n d  z u r  H and 

n eh m en , w ir d  m an ch er g e fe s s e lt  w e rd e n , m an ch er e n td e ck e n : 

h ie r  is t  g e ra d e , w a s  ich  b rau ch e.

M a g  die g e w ä h lte  U e b e rs c h rift , w ie  die  A u s fü h ru n g  ih r  

g e re c h t  w ir d ,  auch zu r  V e rh e issu n g  fü r  den D ie n st w erd en , 

w elch en  d er V e r f .  le isten  w o llte ,  und schon so m anchen g e ­

le is te t  h at.

H alle  a. S. — - M. Kähler.
Zeitschriften.

Geschichtsbl&tter, Deutsche. 9. B d.: W . L u c k e ,  D eutsche F lu g­
schriften aus den ersten Jahren der Reform ation. F . R o t h ,  Zur 
neuen reform ationsgeechichtlichen L iteratur Ost- an d  Norddentach- 
lands nebst den Grenzländern. H . W e r n e r ,  Landesherrliche K irchen­
politik bis zur Reform ation; D ie  Geburtsstände in der deutschen  
K irche des M ittelalters.

Geschiohtsblätter, Hannoversche. 11. Jahrg., 1908: Synoden in  den  
Jahren 1544 und 1545. D ie  K irche zu S ch loss-R ick lingen . D ie  
E inführung der Reform ation in  der Stadt H annover. Otto Volger 
und Pastor Rupert Erythropel.

Grenzboten, Die. 67. Jahre., 3. V ierteljahr: C. J e n t s c h ,  D er Pan- 
babylonismus und die Bibel. W . K r o l l ,  D er akademische N ach­
wuchs. P . M e i n h o l d ,  R udolf E ucken in  Jena. C. J e n t s c h ,  A ller­
hand Monismen

Hibbert Journal, The. V ol. 7, N o. 1: P . R ä m a n ä t h a n ,  T h e Miscar- 
riage of L ife in  the W est. Ch. J o h n s t o n ,  A  Chinese Statesman’s 
V iew  of R eligion. F . W . v o n  H e r b e r t ,  T h e M oslem ’s Tradition  
of JesuB Second V isit on Earth. Ch. PI a t e r ,  A  Great Social E x ­
perim ent. W . J a m e s ,  H egel and h is Method. F . C. S. S c h i l l e r ,  
In fa llib ility  and Toleration. C. S. P e i r c e ,  A  N eglected Argum ent 
for the R eality  of God. B . R u s s e l l ,  Determ inism  and Morals. 
Caroline S t e p h e n ,  Pain. T . K . C h e y n e ,  T he „Jerahm eel T heory“ .
A . C. M ’ G i f f e r t ,  H ow  m ay Christianity be defended to-day? J . 
M o f f a t t ,  Bookless R eligion. H . P . H o p p s ,  E vangelical Bargain. 

Hochschulnachricllten. 18. Jahrg., W .-S. 1907/08, u. S.-S . 1908: Aka­
dem ische Zeit- und Streitfragen. Von einem  deutschen U niversitäts­
lehrer. F . E u l e n b u r g ,  Zur Frage des akademischen Nachwuchses. 
G. R u n z e ,  D ie  Gehalts- und Rangfrage. A . K o c h ,  H ochschulen. 
Presse und „H ochschul-N achrichten“ . H öhere gelehrte Grade und

B ildung in  Russland. P . S s y m a n k ,  D ie  Reform bedürftigkeit d er  
Gesetzgebung für Studierende. G . R u n z e ,  Zur Salzburger Tagung. 
Zur Benützung der U niversitätsstatistik. D er W ürzburger Theologen­
prozess in München.

Katholik, Der. 88. Jahrg. =  4. F olge, 38. B d., 11. H eft: K . L ü b e c k ,  
K osm os und Dam ianus. J. B . M e t z l e r ,  D as W under vor dem  
Forum der modernen Geschichtswissenschaft. A. B e l l e s h e i m ,  Nach­
lese zum Eucharistischen Kongress. J . S e l b s t ,  K irchliche Zeit­
fragen. D ie  W underheilungen von Lourdes und ihre Erklärung, 
Nekrolog.

Revue B6n6dictine. 25. Ann^e, No. 4: D e B r u y n e ,  L es deux dernier*  
chapitres de la lettre aux Rom ains; U n  nouveau manuscript de la
3. lettre de S. P aule aux Corinthiens. L 6 j a y ,  L'h^ritage de G regoire  
d’E lv ire. A . V i lm a r ,  L ’Itinerarium  Eucheriae. G. M o r in ,  Pour 
la topographie ancienne du Mont-Cassin (fin). d e M e e s t e r ,  S tü d es  
de th£ologie orthodoxe. C.-G. M o r in ,  U ne erreur de copiste dans 
le texte d’Ir6n£e.

Verschiedenes. D ie  Zusamm enstellung von M. Luthers geistlichen  
Liedern durch Albert Leitzm ann in  H . Lietzm anns K leinen  T exten  
sei in  ihrer billigen K nappheit und sauber ausgestatteten Vollständigkeit 
jedermann aufs wärmste em pfohlen: L e i t z m a n n ,  A lbert, M a r t in .  
L u t h e r s  g e i s t l i c h e  L ie d e r .  (K leine T exte für theol. Vorlesungen, 
und U ebungen. Herausg. von H ans Lietzm ann. N r. 24— 25.) Bonn  
1907, A . Markus u. E . W eber (31 S. 8). 60  Pf. E in  A nhang gibt 
drei Vorreden Luthers zur geistlichen L iedersam m lung, d ie  Vorrede 
von Jonas zu dem E nchiridion von 1524 und die Selbstzeugnisse 
Luthers für seine geistliche Liederdichtung. Zwei Tatsachen scheinen  
dem Verf. laut Vorrede von Spitta endgültig erwiesen zu sein, 1. dass 
„E ine feste Burg“ 1521 aus der Stim m ung unmittelbar vor der W ormser 
Entscheidung heraus gedichtet se i, und 2. dass die kürzere Fassung  
von „A us tiefer N o t“ aus der längeren abzuleiten sei. Spricht aber  
gegen das erstere n icht der (S. 28 f. m itgeteilte) B rief Luthers an. 
Spalatin von A nfang 1524 (Enders 4, 273) und anderes?

B erichtigung'. H err Prof. D . K ähler teilt m ir m it, dass die B e ­
rufung W am ecks als Professor zwar m it seiner freudigen Zustimmung,, 
jedoch nicht auf seine A nregung h in  erfolgt sei. D ie  von m ir auf 
S. 586 d. B l. aufgestellte Behauptung erweist sich hierm it als ein  Irrtum  
m einerseits, den ich  sehr bedaure.

L e ip z i g .  G. H ilbert.

Geschenkt, d.h.
nur für kleine Mühe erhält jeder

ein  H a rm o n iu m .
Für 13000 Mk. Harmoniums verschenkte ich voriges Jahr 

Auskunft gibt gratis _  ~  ,
E. Roggenbauch,

Stuttgart, Esslinger Strasse 13.

Besondere Vorteile 
für die Herren Geistlichen.

Es war mir eine ganz besondere Freude, heute 
meine Bekanntschaft mit den yoiizefflichen Instru­
menten von Julius Feurich zu erneuern. Spielart 
wie TonfüUe Hessen keinen Wunsch u n b e fr ie d ig t.

Bernhard Stavenhagen.

Julius Feurich, Leipzig
K&lserL-lCOiiigL Haf-Planotat»-£febrik.

■ P re is e rm ä s s ig u n g  1908. J
_  Um vielfach geäusserten Bitten und Wünschen seitens des für unseren Verlag sich interessierenden Publikums ^
®  zu entsprechen, haben wir uns entschlossen, von einer grossen Anzahl unserer Verlagswerke eine bedeutende ^
H  Preisermässigung eintreten zu lassen. W ir bitten um geneigte sorgfältige Beachtung des Prospektes, der ®
m  dieser Nummer beiliegt9 und machen ausdrücklich darauf aufmerksam, dass die regulären Ladenpreise am B
■  1. April 1909 wieder in Kraft treten. Hochachtungsvoll M

_  L e i p z i g .  D ö r f f l i n g  & F r a n k e  ^
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